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Der alte
und der neue Balkanbund.

Aus dem Balkanvierbund scheint ein neuer Drei¬
bund hervorzugehen , mit der Spitze gegen den vierten Teil¬
haber an dem kühnen Kartenspiel um die Neugestaltung des
Balkans . Serbien , Griechenland und Montenegro stehen
gegen Bulgarien , das seinen „Freunden" zu mächtig

'
wird . Die scharfe Zuspitzung der Gegensätze zwischen den
zum Krieg glegen die Türkey verbündeten Mächten, ist nicht
etwa nur die Folge einer leidenschaftlichen Aufwallung oder
einer vorübergehenden Konstellation, sondern der Ausbruch
einer durch geschichtliche , geographische und religiöse Gegen¬
sätze bedingten Gegnerschaft , die nur vorübergehend zu
höheren Zwecken überbrückt wurde . Man kann nicht den
Vergleich mit der Begründung des Deutschen Reiches heran¬
ziehen, der kurz zuvor der Bruderkrieg vorangegangen war,
denn das Deutsche Reich bestand schon zuvor als ideale
Macht fest begründet in den Herzen des .Volkes , das ftch
seiner Zusammengehörigkeit schon bewußt geworden war, als
die Regierungen noch die Einheitsbestrebungen als unpatrio¬
tisch verfolgten . Und dazu kam die durch den Zollverein
geschaffene wirtschaftliche Einheit, die den Uebergang zum
einheitlichen Nationalstaat geradezu bedingte und sedenfalls
aufs wirksamste vorbereitete .

Im ersten Staunen über den Kriegsbund der .Balkan¬
völker hat man die Triebkräfte dieser Zusammenschlußbe¬
wegung überschätzt lu. nd hat vergessen, daß mindestens der¬
selbe Haß, wie gegen die türkischen Unterdrücker , die Grie¬
chen, Bulgaren und Serben gegeneinander beseelt. Aas
Elend in Mazedonien, dem die zahlreichen Reformvorschläge
der Mächte gegolten haben , war in erster Linie verursacht
durch den gegenseitigen Haß der christlichen Völker , und es
galt als ein feststehender Satz , daß lediglich die türkische
Herrschaft , so widerwillig sie ertragen wurde, die verschie¬
denen Nationen davon abhalte, einander den Garaus zu ma¬
chen. Im ersten Rausch des Erfolges schienen diese Gegen¬
sätze vergessen und die Welt begann mit den vereinten Bal¬
kanmächten als einer Art von siebter Großmacht zu rech¬
nen . Aber stärker als die Absichten der leitenden Staats¬
männer der Balkanmächte, von denen ein Teil ziveisellos
von gutem Willen erfüllt ist , waren die historischen Ueber-
lieserungen und die natürlichen Verhältnisse.

Bulgaren , Griechen und Serben haben sich von Beginn
der Geschichte an befeindet , und nur darin sind sie sich
völlig gleich , daß jeder von ihnen den Beruf in sich fühlt
und den Anspruch erhebt , die erste Macht auf dem Bal¬
kan zu werden . Tie Griechen träumen von der Erneuer¬
ung des byzantinischen Kaisertums mit dem Sitz in Kon-
stantmopel und bereiten sich nicht nur auf die Rolle einer
Großmacht , sondern einer Weltmacht vor. Bulgarien ,

das man seit langem als das Preußen des Balkans bezeichnet,
hat durch Tüchtigkeit seiner Bewohner und die Klugheit sei¬
nes Herrschers eine Art innerer Berechtigung zu höherem
Flug . Und daß Serbien gegebenenfalls nicht vor einem
Krieg mit Oesterreich-Ungarn zurückschreckt , um alle Serbo-
kroaten unter seiner Herrschaft zu vereinigen, ist bekannt
genug . Im Reich der Träume sind alle diese Ansprüche
ungesährlich, aber sobald sie ernst werden , stoßen sie sich
eng im Raume.

Wenn man diese Verhältnisse überlegt und dazu nimmt,
daß eine geographisch« Abgrenzung der nationalen Zugehörig¬
keit ein Ding der Unmöglichkeit ist, dann wird man ver¬
stehen, warum der Streit um die Beute, den man vielfach
als eine Art humoristischer Angelegenheit aufgefaßt hat, wie
man ja überhaupt sich immer noch nicht abgewöhnt hat, die
Balkanstaaten iw Operettenlicht der „Lustigen Witwe" zu
sehen, tiefe Wurzeln hat, die immer neue Keime von Ver¬
wicklungen Hervorbringen müssen , selbst wenn cs gelingen
sollte, diesmal noch einen blutigen Streit zu vermeiden .

Belgrad , ll . Juni . „Mali Journal " zufolge begab sich
Prinz Georg von Serbien in das Hauptquartier nach
Uesküb und erklärte vor der Abreise, er wolle bei einem
eventuellen Krieg gegen Bulgarien in der ersten Reihe fechten .

Großvesir Mahmud Schewket
Pascha ermordet.

t - Konstantinopel , 11 . Juni .
'Der Großvesir begab sich heute mittag in Begleit¬

ung seiner beiden Adjutanten Ibrahim Bey und Esch -
row Bet ! und seines Dieners nach der Hohen Pforte . Vor
dem Brunnen des Sultans Bayzid feuerten zwei in
einem Automobil sitzende Personen mehrere
Revolvers chüsj « auf die Gruppe ab . Ter Groß¬
vesir wurde tödlich getroffen und verschied we¬
nige Sekunden darauf . Auch sein Adjutant Ibrahim wurde
erschossen . Der Diener des Großvesirs wurde ver¬
wundet Zwei Personen namens Tobal und Kadri
sind als der Mordtat verdächtig verhaftet worden .

Durch ein Jrade des Sultans ist der Minister des Aeu -
ßern , Prinz Said Hakim Pascha , zum interimisti¬
schen Großvesir ernannt worden . Ter Hattihumajan (Be¬
stellungsurkunde) ist heute nachmittag auf der Pforte verlesen
worden . Tie übrigen Minister bleiben im Amt. Ter Mi -
nisterrat ist auf der Pforte zu einer .Sitzung zusammenge -
treien . I

Das Preßbureau hat ein amtliches Communique
veröffentlicht , demzufolge der Großvesir und Kriegsmi-
nister Mahmud Schewket Pascha, als er sich zur Pforte be¬
geben wollte , auf dem Bajarzetplatze an einer Straßenkreuz¬
ung wegen Erdarbeiten halten lassen mußte. In diesem

Augenblick gaben ans dem Publikum heraus einige unbe¬
kannte Personen mehrere Rcvolvcrschüsse gegen das Automo¬
bil ab , durch die der Großvesir schwer verwundet wurde . Er
wurde ms Kriegsministerium zurückgebracht, wo er eine halbe
Stunde später seinen Geist aufgab . Auch sein Ad¬
jutant , der Schiffsfähnrich Ibrahim Bey, ist von einer
Kugel getroffen und getötet worden .

Mit Mahmud Schewket Pascha ist die Hauptstütze der
jungtürkischen Partei gebrochen, und das vsmanische Reich,das seit seiner scheinbaren Erneuerung im Jahre 1908 von
fortdauernden inneren und äußeren Unglücksschlägen getrof¬
fen worden ist , geht neuen schweren Stunden entgegen. Mah-
mud Schewket trat erstmals an die breitere Oeffenttichkeit
durch seinen kühnen Zug gegen Konstantinopel im Jahre
1909 , den er als damaliger Korpskommandant im Interesse
der bedrohten Verfassung! mit den Truppen in SalonM unter¬
nahm . Damals wurde von den siegreichen Jungtürken der
Sultan Abdul Hamid seines Thrones entsetzt und die Macht
Schewkets , der zum Generalissimus ernannt wurde, war lange
Zeit größer als die des neuen Herrschers Mohamed V.
Schewket Pascha ließ sich in der Folge dazu verleiten,die Politik der Jungtürkcn zu unterstützen . Ties brachte
ihn in scharfem Gegensatz zu den auch im Heer zahlreichen
Anhängern der liberalen Partei . Ter unglückliche Ausgang
des T r i Po l i s fe ld z u ge s tat sein übriges, und eines
Tages wurde Mahmud Schewket von den Jungtürken dem
Ansturm der liberalen Partei in der Kammer und im Offizier¬
korps geopfert . Ter einst so gefeierte General trat in den
zeitweiligen Ruhestand, ohne damit den Zusammenbruch des
jungtürkischen Regimes retten zu können .

Als der Balkankrieg ausbrach, war die liberale Par¬
tei am Ruder, und nur durch die Besetzung der Hohen Pforte
gelang es einer Handvoll jungtürkischer Offiziere, unter der
Führung des bekannten Freiheitshelden Enver Bey , das li¬
berale Kabinett Kiamil wieder zum Rücktritt zu zwingen .
Bei dem Handstreich wurde der Generalissimus Nasim Pascha— wie es heißt, gegen den Willen der jungtürkischen Offi¬
ziere — getötet . Tie Leitung der Regierung selbst übernahm
von den Jungtürken gedrängt, Mahmud Schewket . Tie jetzige
Ermordung des Großvesiers ist ohne Zweifel ein ^ Akt po¬
litischer Rache und der iÄrgeltung . Nasim Pascha war
in der Armee sehr beliebt gewesen. Allerdings hat
Mahmud Schewket Pascha, der trotz seiner Fehler ein edler
Patriot war und stets nur das Wohl seines Vaterlandes
wollte , ein solches Ende nicht verdient. Ueber seine Be¬
deutung als Reorganisator der türkischen Armee — er ist ,
wie man weiß , ein Lieblingsschüler von der Goltz Paschas
gewesen — kann man verschiedener Auffassung sein . Sein
Unglück war, daß Zeit und Umstände seine guten Absichten
nicht zur Durchführung kommen ließen. In seinem Geschick
spiegelt sich der Schicksalsgang seines ganzen Vaterlandes
wieder . l

Nach Waterloo.
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus

von Fritz Ritzel .
22j (Nachdruck verboten.)

Betreten schaute Heinrich Schilling — denn er war es
— auf die Weinende . So hatte er .sich das so heiß er¬
sehnte Wiedersehen nicht gedacht. Was war die Ursache,
.daß seine geliebte Anne Magret bei seinem Anblick von
einem so ungeheuren Schrecken erfaßt wurde? Aus wel¬
chem Grunde hatte sie aufgeschrien : Was soll des gewe' ?
Sollte der quälende Zweifel , der ihn alle die Jahre her¬
gepeinigt hatte, ob sein Weib ihm auch über bas Grab
hinaus die Treue halte, begründet sein ? Heiß loderte es
in ihm empor ; er durste nicht daran denken, daß dieses
Weib, sein alles, des Andenken ihn allein die entsetzliche
Pein der letzten Jahre ertragen ließ , für ihn verloren sein
könnte. Wahnsinnig müßte er werden , oder es gab ein Unglück.

„Anne Magret, " sagte er beklommen, indem er sich be¬
mühte , seiner Stimme Milde zu geben — „ Anne Magret ,
du freust dich nit , daß unser liewer Herrgott mich beschützt
Hot ? Tu host mich längst sor tot gehalle ' ? Wie ' s lumme'
is, es is e ' lange Geschacht ' . Viel Hab ' ich ausstehe ' müsse',
mehr als wie je eu ' Mensch ausgestanne' Hot, awer aans
Hot mich iinmer an der Höh' geholte ' .— der Gedanke an
dich un ' an mei ' Kind ! Wo is mei ' Liesche ! ? Es lebt
doch noch ?"

. . -Nur ein wiederholtes Kopfnicken der konvulsivisch Schluch¬
zenden gab ihm Antwort.

„Anne Magret , lieb ' Anne Magret," begann Heinrich
wieder . „Um Himmels Wille ' reiß' mich aus der Angst
heraus . Warum erschreckst du vor mir, der dich liewer Hot,
wie alles uff der Welt ? Was is passiert ?"

Die angstvoll flehenden Töne rissen das junge Weib
aus seiner Erstarrung . Wae eine Jrrisinnige riß sie sich
mit beiden Händen in den blonden Haaren, umklammerte
die Knie des vor ihr Stehenden und stieß würgend hervor:

„Heinrich , armer Heinrich , du kimmst zu spät ! Unser
Herrgott sei bei uns !"

Tann legten sich die Schatten einer wohltätigen Ohn¬
macht um ihre Sinne und mit dumpfem Schlage sank die
Arme auf den Fußboden nieder .

Wie erstarrt stand Heinrich . Seine Gedanken reichten
nicht aus, die Wucht des ungeheuren Schlages, welcher alle
seine die Jahre her gehegten Hoffnungen und Erwartungen
vernichtete, ans einmal zu erfassen . „Du kimmst zu spät !"

Tie Worte klangen ihm wie dem Verdammten die Posau¬
nen des Jüngsten Gerichtes . Zu spät ! Nur eine Deutung
konnten die beiden Wörtlein haben ! Ein anderer Mann
hatte Rechte auf das geliebte Weib , vor Gott und den Men¬
schen anerkannte Rechte ! Sein Recht war verloren, ver¬
nichtet von einem erbarmungslos waltenden Geschick ! —

Ein qualvolles Stöhnen entrang sich seiner Brust . Mit
der Hand über die Stirn fahrend, als wolle er einen wüsten
Traum verscheuchen, starrte er mit glühenden ' Blicken auf
die Hingesunkene und achtete nicht auf das Knarren der nach
hinten führenden . Türe , die langsam geöffnet wurde . Erst
der erschreckte Aufschrei, welchen die eintretende kleine Lisbeth
ansstieß , als sie die Mutter am Boden liegen sah, das ver¬
kleinerte Menbild seiner Anne Magret , wallte in seinem
Herzen ein unendlich warmes Gefühl empor. Sich aus die
Knie lassend, umfing er die ekschrecktc Kleine mit beiden Ar¬
men , preßte sie an die Brust und stammelte immer wieder :
„Liesch«'

, mei ' lieb ' Liesche' , Gott sei Tank, du bist noch
mei ', du bist noch mei ' !" indem er das Gesichtchen des Kin¬
des mit heißen Küssen bedeckte . Tie leidenschaftliche Lieb¬
kosung des Mannes war rffcht geeignet , den Schrecken des
Kleinen zu mildern ; mit ängstlichen Blicken suchte sie sich
aus dm sie umschlingenden Armen zu befreien und begann,als ihr dies nicht gelang , heftig zu weinen . Ta ließ Hein¬
rich erschrocken von ihr ab ; aus seinen Augen schossen heiße
Tränen , als er sah, daß sein eigen Fleisch und Blut sich
gegen seine Liebe wehrte und mit bebenden Lauten stam-
mäte er :

„Hab ' kga ' Aygst , mei ' Liesche' , ich tu dir nix ! Nur
dei ' Msichtche loß' mich sehe ', dein' liewe ' Augelcher !" —

War es das angstvolle Flehen, welches durch diese Worte
klang , war es der Drang des Blutes , das vermittelnde Fä¬
den zwischen den Herzen des Vaters und des Kindes wob,— bei Lieschen schwand die anfängliche Furcht vor dem
fremden Manne und nur die Sorge um die noch immer
bewußtlose Mutter bekümmerte ihr Herz . Mit einer für
ihre Jahre seltenen Geistesgegenwart eilte sie zum Schenk¬
tisch, füllte aus einem der dort stehenden Steinkrüge ein
Glas mit Wasser und neigte sich zur Mutter hinab, um
derselben Wange und Schüfen zu netzen. Mechanisch war ihrder Vater dabei behilflich- Er hob die Ohnmächtig« empor,
ließ sie in den neben dem Ofen stehenden Lehnsessel sanftnieder und bemühte sich, ihr einige Tropfen Branntwein
einzuflößen, von welchem ihm Lieschen auf sein Begehren
hin ein Gläschen voll gereicht hatte. Als seine Bemühungen
von Erfolg begleitet waren und Anne Magret mit einem
tiefen Seufzer die Augen aufschlug , dieselben aber sofort

wieder mit einem entsetzten Ausdruck schloß , als sie ihn
erblickte, da ging es wie ein krampfhaftes Beben durch die
Gestalt des Heimgekehrten . Auffchluchzend wandte er sichmit tränkenden Schritten nach der Tür , doch bevor er die
Schwelle betrat, nahm er hastig aus seiner Brusttajche ein
Schmuckstück und näherte sich damit der kleinen Liesbeth .
Das goldene Kettchen, an welchem ein Tiamantkreuz hrnz,mit zitternden Händen um den Hals des Kindes legend ,
neigte er sich zu diesem nieder und einen Kuß auf die reine
Stirne drückend, flüsterte er innig :

„Das Hot dein armer Vatter dir mirgebrocht , mei ' lieb '
Kind . Bet ' sor ihn, wenn du's ansiehst !" .

Noch einen Blick auf Anne Magret werfend , in welchem
alle Liebe und glle Qual seines Innern vereint waren,wandte er sich wieder dem Ausgang zu und eilte mit ra¬
schen Schritten von dannen.

10 .
Tie für diese Jahreszeit ungewöhnliche Wärme, welche

die Sonne während des Tages niedergestrahlt hatte, ließ ge¬
gen Abend feuchte Dünste aus Wald und Ackerland empor-
steigen , welche mit ihren Schleiern das niedergehende Ta¬
gesgestirn verhüllten und sich zu grauen Wolken am Fir¬mament? zusammenballten. Kein kühlender Lusthauchscheuchte
die drückende, fast sommerliche Schwüle ; in Totenstille lagder majestätische Buchenwald und nur das Summen der wie¬
der herumschwirrenden Insekten und das Murmeln Ses Bäch¬leins , das sich zwischen Farrenkraut und moosbewachsenem
Gestein zur Tiefe schlängelte , schlugen an das Ohr des ein¬
samen Mannes , der mit verhülltem Angesicht ^ dort oben
an einem der Felsblöcke lehnte, die den Mpsel des „Grauen
Kopfs " umrahmten . Stundenlang war er im Walde herum-
geirrt und hatte die würgende Qual seines Innern in die
Lüste hinausgeschrien, ohne Linderung zu finden . Alle Em¬
pfindungen, deren das Menschenherz fähig ist, sie hatten
ihn in rasendem Wirbel durchtobt . Haß gegen den Unbe¬
kannten, der chm sein Glück geraubt, heiße Begierde nachdem Weib seines Herzens, zehrende Sehnsucht nach der Um¬
armung seines Kindes wechselten mit der unendlichen Bitter¬
keit gegen die Allmacht , welche es zuließ , daß diese Folter
chm unter Millionen allein auferlegt wurde. Ter Aufruhr
seines Innern hatte sich zuletzt in einem heißen Trancn -
strom Luft gemacht ; zu Tode erschöpft war er an dem Fels¬
block niedergesunken und verharrte in dumpfem Brüten , nicht
achtend, daß sich die Schatten der Dämmerung mehr und
mehr herabsenkten .

Fortsetzung folgt.



AuS dem Reichstag .
Ol . Berlin , 1 ! . Juni .

Rach dein temperainentvollen Schluß der gestrigen Sitzung
und nach der -tMtüudigen Rede des Sozialdemokraten Noske
kamen heute di? Redner der bürgerlichen Parteien znm Wort .
Erzbcrgcr vom Zentrum ivar der erste in dieser Rednerschar .
Die eme Hälfte seiner Rede war eine Polemik gegen die
gestrigen .Ausfälle der sozialdemokratischen Rede und in der
anderen Hälfte betonte er, daß es selbstverständlich sei, daß seine
Parteifltnnde der Wehrvorlage zilstiiiimen würden , natürlich nur
unter der Ersüllung der bereits in der Presse vertretenen Parole
des Zentrums : keine Ausgabe ohne gleichzeitige Deckung . Noch
während de : Rede des Zentrninsabgeordneien Erzbeuger war der
Rcicks -tar- zte , im Hause erschienen , der sich eifrig Notizen machte .

Nachdem der Oratio,lalliberale Abgeordnete Dr . Semlsr ,
und der konservative Abgeordnete Gans Edler zu Putt -

litz , in, Romen der Parteifreunde ihre Zustimmung zur Wehr-

Vorlage kundgctan und eine Wiederherstellung der Regierung ?-

vertage , d h die Bewilligung der gestrichenen 15 Kcivalleric-
WkadronS befürwortet hatte , ergriff der volksvarteiliche Führer
Miillc, -Meiningen das Wort , um, wie er es in der Budgetkom¬
mission getan hotte, scharfe Kritik an einer Reihe von Institutionen
des Heeres zu üben . Niemand anders als die Rechtsparteien
seien es die die Verlage verschleppen . Die Behandlung der Wehr-
vorlage in der Bndgetkommission war jedenfalls für die Min¬
derheit des Hanfes außerordentlich undankbar und schwierig .
Er möchte mit aller Enerige Front »lachen gegen die geradezu
unanständige Art der Polemik in der Presse gkgen diejenigen
Osfniere , di : es gewagt haben , anderer Meinung zu sein , als
die Militärverwaltung Er bezweifle sehr , daß der größte Ver¬
brecher aller Notieren ans dem Gebiet der Spionage , der öster¬
reichische Oberst Redl , keine deutschen Ndilitärgeheimnrsse ver¬
raten habe. Gegenüber den modernen Forderungen für innere
Reformen habe die Heeresverwaltung leider die größte Ver¬
ständnislosigkeit gezeigt und immer wieder heiße es , die Kom -
maudogrwalt ist in Gefahr Er habe ja schon früher ausgeführt ,
daß der ,K>irgsminister eigentlich nur der parlamentarische Prügel¬
knabe ni > alle Sünden des vreußnchen Militärs ist . In allen
Fragen des Militürrechts habe die Militärverwaltung schon
übe,' hnnvrrt Iapre geschlafen . Da wäre eine InSiläumsgabe
an das deutsche Volk doch recht angebracht. Wie kann man es dazu
bringen , ins das Militär gegen das Iahrhundertsestfpiel de?
großen deutschen Dichters protestieren macht . Bleibt man allen
unseren Warnungen gegenüber taub , ko lehnen wir die Verant¬
wortung für die Folgen , die daraus entstellen , ab .

'Bravo links .)
Unter lebhafter Spannung des Hauses erhob ' ich. der

Reich -tkanzk »" zu einer kurzen Rede. Alle im Hanse anwesen¬
den Abgeordneten waren im Saale zugegen , blicht ohne Ge¬
schick vertra , der Kanzler nochmals den Standpunkt der Re¬
gierungsvorlage und bat eindringlich um die Wiederherstellung
der in der Biidgctkommisüon gestrichenen Kavallerieregimenter .
Dann aber ging er näher aus die Frage der Vergnickung
der Heer- und Decknngsrorlagen ein , um sich schließlich dahin zu-
sammeu- usas

' eu : „Wir wollen die Vorlage doch nicht nur be¬
willigen , wir wollen sie auch bezahlen. Deshalb wird es
unler Bcstreben sein , eine Einigung über die Frage der Deckung
de : Kosten zu erziele» , sofern eine solche noch nicht erzielt worden
ist . Den Weg zu dieser Einigung haben wir in unserer Vorlage
gezeigt, um ick, bin feit überzeugt, daß die Einigung gesunden
werden wird , weil sie gefunden werden muß ."

Nach dem Reichskanzler oerrrat der Abgeordnete von Liebest
don Standpunkt - der Rei'cbsp -iriei , die ebenfalls auch für die Bewil¬
ligung sämtlicher von der Regierung in Ansatz gebrachten Ka¬
vallerieregimenter eintrete Hieraus betrat der nationalliberale
Führer Basiermann das Rednerpult , um Stellung zu den heu¬
tigen Av.ssübrringen des Reichskanzlers zu nehmen. Er stimmte
im wesentliche » den , Reichskanzler zu , nur in der Frage der
sortlansendcn Ausgaben wünscht er deren Deckung durch eine
Reicl-sbesitzstcuer und nicht durch eine Abwalzung auf die Ma -
irikvlarbciträge . Damit war mau mittlerweile schon bei der
üblichen V . rtoounqsstunde angelangt und nach einer Reihe von
persönlichen Bemerkungen vertagte sich das Hau? auf Morgen
Donnerstag

Der Wehrbeitrag in der Budgetkommisfion.
Sitzung vom 10 . Juni .

Die Bi -' dgctkommission des Reichstags begann die Beratung
des Gcsetzentwurse -s betreffend das Erbrecht »es Staates , wo¬
nach nicht sollen beerben der Onkel oder die Tante , den Neffen
oder di .: Nichte (wohl aber umgekehrt-, ferner nicht Neffen bezw . !
Richten untereinander . In diesen Füllen soll in Zukunst der
Starr , Erbe sein , ebenso dann , wenn zur Zeit des Erb¬
falles weder ein Verwandter noch ein Ehegatte des Erblassers
vorhanden ist .

Rcichsschatzsekrerär Kühn begründete die Vorlage . Ost ge-
langten Leute zur Erbschaft, die den Erben gar nicht oder
kaum gekannt hätten . Daher seien in fast allen anderen Ländern
Schranken für das Erbrecht der Verwandten gezogen .
Allerdings scr eine vorsichtige Ausgestaltung des Gesetzes nö¬
tig . Ein Z e i , t r u w s r e d n e r bemängelte insbesondere die
Bestimmung über die Beerbung von im Ausland gestorbenen
Deutschen und glaubte , bei der ganzen Sache würde nicht viel
herauskommen . Seine Freunde ständen der Vorlage ablehnend
gegenüber. Der Reichsschatzsekretär widersprach dieser Kritik.
Eigentümlich sei der Vorschlag des Zentrums , den Ertrag des
Gesetzes , der doch nach Zentrumsansicht gleich Null sein :verde,
zu wohltätigen ZwÄen zu verwenden . Daß der Familien¬
sinn durch die Vorlage gestört werde, sei unzutreffend . Ein Kon¬
servativer erklärte, sie würden Anträge nicht stellen, aber an der
Ausgestaltung Mitwirken, wenn sie auch schließlich den Entwurf
ablchnen würden . Ein Sozialdemokrat meinte , es handle
sich nicbt um die Beseitigung des Privateigentums . Seit der
früheren Berlage hätten sich große Massen des Volkes der
Sozialdemokratie zugewandt und das sei zu beachten. Ein nati -
n a ,4 r b '

e r a l e r Redner hielt eine baldige Abstimmung für
angebracht, um die . Sachlage zu erklären . Seine Partei scr aber
bereit , in di-: Beratung einzutreten . Reichsschatzsekretär Kühn
warnte vor ttebcrireibungen . Wenn man aber diese „Steuer -
cmelle" nichr wolle, dann möge man eine anders bezeichnen .
Ern Pole erklärre sich gegen die Vorlage . Ein fortschritt¬
licher Redner war der Ansicht , man könne dem Staat das
Recht nicbt nehmen, in andere wohlbegründete Rechte einzugreiin .
Es ler anm falsch zu behaupten , daß durch das Gesetz der Famr -
kiensim , gestört werde.

In der Abstimmung wurden die einzelnen Absätze best Z l im
wesentlichen nach der Vorlage angenommen . Die Gesamtabstim-
nr-rng über l wurde aber ausgesetzt. Die Htz 3 und 3
wurden nach der Vorlage angenommen. Bei Absatz 4 wurde
die Beratung abgebrochen und auf Donnerstag vertagt .

Der Wehrbeitrag hat eine verwickelte Gestalt ange¬
nommen. Tie „Köln . Atg ." Hst es nunmehr unternommen,
die Wirkung der neuen Wehrbeitragsvorschläge an 7 .Bei¬
spielen aus dser Praxis zu zeigen :

Erster Fall : Ein Familien oater hat kein Ver¬
mögen, aber ein steuerlich zu erfassendes Reineinkommen von
5000 M . Diese 5000 M werden versechsfacht , und aus dem fingier¬
ten Vermögen von 30000 Mark wird eine Mgabe von 45
Mark verlangt .

Zweiter Fall : Ein Bankdirektor ohne Vermögen
hat ein Einkommen von 50 000 Mark . Dieses Einkommen ergibt
kapitalisiert ein Vermögen von 300 000 M , das nach den Vorschlä¬
gen der Kommission 1450 Mark Wehrbeitrag zu keiften hat .

Dritter Fall : Ein Kaufmann hat ein Vermögen von
30000 Mark und ein Einkommen aus seinem Geschäft von 10 000
Mark . Von diesen 10 000 M Einkommen werden 5 Prozent des
zu per st cum ,den Vermögens , also 1S00 M , abgezogen. Das übrig -
bleibende Einkommen in Höhe von 8500 M wird versechsfacht .
Zu diesen 51000 M 'wird das tatsächlich « Vermögen von 30 000
Haart hinzugezählt , so daß ein Vermögen von 81000 M svehr -

» beitragspflichtig wird . Der Kaufmann hat 183,50 M zu ve-
> zahlen .' Vt crtcr Fall : Eine Witwe hat ein Vermögen von

60 000 M , aus dem sie ein steuerpflichtiges Reineinkommen
von 3600 M zieht . Von diekem Einkommen Wersen 5 Pro¬
zent ihres Vermögens, , das sind 3000 M, abgezogen, so daß
ein Ernkvminen vor- 600 M übrig bleibt , das versechsfacht ein fin¬
giertes Vermögen von 3600 M ergibt . Zu dem tatsächlichen Ver¬
mögen von 60 000 M hinzngsfügt , hat sie also ein Vermögen
von 63 600 M zu versteuern und damit 122,60 M zu bezahlen .

F ü nfter Fall : Ein I n d u st r i e l l e r bat ein Vermögen
von 150 000 M , ein Einkommen von 20 000 M . Aus dem
Vermögen sind 7500 M abzugsberechtizt , so daß ein Einkommen
von 12500 M bleibt , das versechsfacht ein fingiertes Vermögen
von 75 000 M ergibt . Unter Hinzuzählnng des tatsächlichen Ver¬
mögens von 150 000 M ist dieser Industrielle mit 225 000
Mart Vermögen beitragspflichtig . Er zahlt 025 M .

Sechstes - Fall : Ein Rittergutsbesitzer hat ein
Vermögen von 1 Million mit einem Erträgnis von 50OM M .
Diese 50 001! M Entkommen kommen für den Wehrbeitrag nicht in
Betrache, weil sie 5 Prozent des Vermögens ansmachen . Aus
dem Vermögen von 1 Million hat der Gutsbesitzer 8650 M zu
bezahle,!

Siebter Falt : Ein G r o ß i n d n st r i e l l e r mit einem
Vermögen von 20 Millionen Mark hat ein Einkommen von
2 Mill . Mart . Nach Abzug der Verzinsung des Vermögens
bleibt e»u Einkcmmen von 1 Million . Diese Summe wird
verzwölftacl t , s i daß zu den 20 Millionen Vermögen 12 Millionen
fingiertes Vermögen brnzntreten . Der Großindustrielle hat also
aus 32 Millionen Wehrbeitrag zu zahlen, was eine Summe
von 482 7M M ansmacht .

Deutsches Reich.
Naumann in Stichwahl .

Bei der gestrigen Reichstag Zn achwahl in Wal¬
be ck - Pprmo nt erhielt Tr . Naumann 4937 Stimmen ,
der antisemitische Bauecnbündler 'Amtsgerichtsrat Biet -
mcyer 5648 Stimmen , der Sozialdemokrat Weddig 1017
Stimmen . Zersplittert sind 10 Stimmen . Tie Wahlbetei¬
ligung entspricht ungefähr der von 1912, wo auf Bietmeyer
4403, aus den Volksparteile r Nuschke 3687, auf den Na¬
tionalliberalen Varnhagen 2037 und auf den Sozialdemo¬
kraten Weddig 1600 Stimmen gefallen sind . In der Stich¬
wahl siegte damals Bietmeyer mit 6l92 Stimmen gegen
Nuschke , der 6039 Stimmen erhielt.

Das gestrige Ergebnis zeigt, daß - die aufrichiige Parole
der Berliner nationalliberalen Zentrale und die dankenswerte
Unterstützung einiger nationalliberaler Abgeordneter nicht den
gewünschten Erfolg gehabt haben . Kaum der vierte Teil
der 1912 auf Varnhagen gefallenen nationalliberaien Stim¬
men haben sich Naumann zugewendet . Dagegen läßt die
Abnahme der sozialdemokratischen Stimmen den Schluß zu .
daß schon im ersten Wahlgang sozialdemokratische Stimmen
auf Naumann gefallen sind . So wie die Ziffern liegen , wird
es einen heißen Endkampf geben, aus dem, wenn die ge¬
samte Linke ihre Pflicht tut , Naumann , wenn auch mit ge¬
ringer Stimmendisferenz, als Sieger hervorgehen kann . Aber
alle Kräfte gilt es anzuspannen .

Eine neue «ationalli -erale Zeitung. Die vor drei Iah«
'

re» von einem Konsortium süddeutscher Nationalliberalen ins
Leben gerufene „Süddeutsche Nartonalliberale Korrespondenz",
die aus gc sprechen alknationalliberale Tendenzen vertritt , wird
in der nächsten Zeit ihr Erscheinen ernstellen . Sic wird Hinsicht-
lich der politischen Richtung durch eine in Darmstadt erscheinende
Tageszeitung ersetzt werden, wodurch zweifellos eine Stärkung der
lournaliflischen Vertretung des rechten Flügels der national -
liberaten Parker eintreten dürfte , die bisher nur einige wenige Or¬
gane umfaßt .

Lharlottenbnrg, 11 . Juni. Die Stadtverordnetenversamm¬
lung stimmte heute ohne Debatte mit großer Mehrheit dem An¬
trag des Magistrats zu , das etatsmäßige Gehalt des neuen Ober¬
bürgermeisters au - 27 000 Mark jährlich- festzusetzen . Alsdann
wurde Oberbürgermeister Dr . Scholz - Kassel mit 40 gegen
21 Stimmen , die Bürgermeister Dr . Maier -Eharlottenburg er¬
hielt , zunr Oberbürgermeister von Charlotten¬
bur - g gewählr. 6 Stimmzettel waren unbeschrieben.

Höchst , 19 . Juni . Frau Gcheimrat Tr . Brüning ,
der Witwe des kürzlich verstorbenen Generaldirektors der
Höchster Farbwerke, hat den Höchster Farbwerken ein Ka¬
pital von 10000 Mark zur Verfügung gestellt . Aus
den Zinsen dieses Kapitals sollen bei besonderen Anlässen
Beamte» , Aufsehern und Arbeitern Zuwendungen gemacht
werden . ,

Ausland .
Die Demokratisierung Norwegens .

Tie Mehrheit der norwegischen Bevölkerung hätte be¬
kanntlich bei der -Lostrennung Norwegens von Schwedens
jenem am liebsten eine republikanische Staatsverfassung ge¬
geben . Nur mit Rücksicht auf die Mehrzahl der Großmächte
mit monarchischer Spitze, von denen einzelne die Anerkenn¬
ung Norwegens direkt von der Errichtung einer Dynastie
abhängig gemacht haben sollen, wurde ein Tänenprinz zum
König gewählt . Jetzt aber sind die Norweger dabei , , sich
eine Republik mit einem König an der Spitze zu
schassen . Daß man dem König das Recht nehmen will,

, Orden zu verleihen , ist nur nebensächlich. Wichtiger ist,
daß demnächst dem Storthing eine andere Regierungsvor¬
lage unterbreitet werden wird, die jedwede Unters chrift -
des Königs beim Inkrafttreten von Gesetzen beseiti¬
gen will , sodaß zukünftig nach der Annahme im Storthing
nur noch der Verantwortliche Minister seine Unterschrift zu
geben hätte . Eine Mehrheit für dieses Gesetz ist schon ge¬
sichert- Weiter ist es nicht ausgeschlossen , daß ein früherer
Vorschlag der Radikalen, der im vorigen Storthing keine
Mehrheit finden konche , bald wieder aktuell werden wird :
jede Session des Parlaments , ohne den König und ohne
Thronrede zu eröffnen , ein Vorschlag , der vor zwei Jahren
von Castberg , dem jetzigen Sozialminister und mächtig¬
sten Manne der augenblicklichen radikalen Regierung aus¬
ging . Nach Durchführung dieser Reformen wäre das Kö¬
nigtum in Norwegen nur noch rein repräsentativ, tatsächlich
wäre die unbeschränkte Volksherrschast durchgesührt .

London , 1l . Juni. Die Kriminalpolizei beschlag¬
nahmte in Hammersmith in einem Stalle 4000 Gewehre
und Bajonette , dis nack, Irland gesandt werden sollen. — Die
rrr -

'chen U n io n r
'
st e n verlassen Pente unter Führung Sir

Cacssns London , um durch ganz Groß -Britannten zu reisen
zum Zweck der Propaganda gegen die Homerule-Bill .

Ei » originelles Lussragetienatleutat. Als Premierminister
Asäurt !) Mittwoch nachmittag im Unterhauss über die
Frnanzbilt sprach, schleuderte ein jung -r Mann von der Tri¬
büne aus e >nen Mehlsack auf ihn . Die Minister und die Re¬
gierung? unke wurden von Mehl überschüttet. Später fand man
rn der Nähe einen Zettel mit der Aufschrift „Rache für die ge¬
tötete S ' rftr-agette Dawrnson " . Asquith ließ sich- durch diesen
Zw , schon sali nicht aus der Ruhe bringen , sondern setzte unter
dem lebhaften Beifall des Hauses seine Rebe fort .

Württemberg.
Wiirttembergijcher Landtag .

8lc . Stuttgart , 1l . Juni .
Die henrrge Sitzung bringt zunächst die Abstimmung über

die verschiedenen zum Kap . der Zentralstelle für Ge¬
werbe und Handel bis jetzt eingebrachten Anträge . Der
Antrag des Zentrums betreffend eine weitere Verbesserung des
Verfahrens bei der Vergebung v f f e n t l i ch e r A rb e i t e n
wird cu,stimmig an den volkswirtschaftlichen Ausschuß überwiesen,
während der Antrag des Zentrums betreffend die Errichtung
von Tubmissivnsamtcrn mit den Stimmen der Rechten nno .
einiger Naticuallib - ralcu angenommen wird , nachdem ei» An¬
trag Heyinann ( So , auch diesen Antrag dem volkswirtschaft¬
lichen

"
Ausschuß zu überweisen in namentlicher Abstimmung

mit 37 :37 Stimmen durch de» Entscheid des Präsidenten abge-
lchnt wurde . Gegen den Antrag stimmte die gesammte Rechte mit
Ausnahme des Äbg . Schaible (BK . 5 Der Zentrumsautrag bet : ,
die !, a u d w e r k s m ä ß i g e Ausbildung der Frauen
wird ebenfalls angenommen . Der Antrag Vogt (BK. ) betr . die
Gewährung staatlicher Beitrüge znm Besuch der Weitaus ,
stellung in Gcnr und der Baufachausstellnng in Leipzig wird mit
großer Mehrheit angenommen : damit sind die weniger weit¬
gehenden Anträge erledigt .

Beim Titel „Anstalten " und „Persönlicher Anf -
w a n d " wiro der Tätigkeit des gegenwärtigen Landesgewerbe-
mn ' eumSdrrcttors allgemeine Anerkennung gezollt . Beim Titel
„A nstalte n"

, „Sachlicher Aufwan i>" wünscht Löchner
(Vp . :, daß das reichhaltige Gewerbeblatt auch den Handwerker-
rrgauiwtivneu , di : da? Handwerksblatt nicht halten , zu den
gleichen Bedingungen überlassen werden solle. Minister von
Fleischhauer teilt mit , daß dieser Wunsch demnächst erfüllt
werde . Von Steatsrat von Mosthaf erfährt man , daß an eine
Acnderung in der redaktionellen Haltung des Blartes nicht ge¬
dacht ist . Beim Titel „ S o n ß r g e G e w e r b e f ö r d e r n » g s -
uns s o z i a l p o l r t i s ch e Aufgabe n" liegt ein Antrag
der VolkSdarter und der Deutschen Partei -vor , der die Regierung
um Erwägung darüber ersucht , ans welche Wei'e die Kreditbedürf¬
nisse der kleinen Gewerbetreibenden und Kaufleute mit staat¬
licher Unterstützung befriedigt werden können. Der 'Antrag
wird , mit einem ähnlichen Antrag des Zentrums zu späterer ge-
meinsanier Beratung znrückgestellt . Mattutat : Soz . ) fvricht
gegen die Schaffung von H a n d w e r k e r e r h o l n n g s h s , -
streu , da das Bedürfnis nach Erholungsheimen auch in anderen
Kreisen bestehe . Die Handwerker sollen von der freiwilligen
Versicherung und von den Erholungsher 'men der Versicherungs-
geftUschasten Gebrauch machen . Die Ausführungen Mattutats
finden durch den Minister Unterstützung, der inirteUt , daß
auch die Regierung in dieser Frage im Hinblick ans die
Konsequenzen

°
zu einer ablehnenden Haltung kam.

Beim Titel G e w e r b e i n s p c k t r o n beantragt der Aus¬
schuß den nickitpenslruSberechtigten NcüengehaU eines ärztlichen
Mitglieds von 1200. M aus 1100 M herabzusetzen und eine all¬
mähliche Kürzung cnr > 900 M in Aussicht zu nehmen . Mattutat
(Sr -Z ) wünscht sine bessere Handhabung der Gewerbeinspektion
bezw . schärfere Kontrolle der Betriebe , indem er zahlreiche
Mißstände an der Hand einer Statistik aursübrt . Er beantragt ,
die Bereitwilügkeir - nr Bewilligung der Mittel , anszusprech-en,
die zur Unstettun " eures Arztes als Gewerbeinipertor im Haupt¬
amt erforderlich sind AnSre (Z .j beantragt Ablehnung des Fi -
nanzaussckußautrags und Anstellung eines , wetteren Gewerbe-
iuspertors in diesen , und noch eine? Inspektors im -nächsten
Etat . . Minister von Kleischhauer : die Gewerbeinspcktion in
Württemberg tue was- nur irgendwie geschehen könne . Er mache
daraut äusmer -ksam, daß der vorliegende Etat bereits 5 weitere
Grür-crbeinspektoren enthält . Auch gegen den Antrag Mattutat
verhält er sich äb ' ehnend . Ern weiterer Antrag Mattutat ver¬
langt die Ausdehnung der Gewerbernipektion insoweit , daß alle
Betriebe mindestens einmal im Jahre kontrolliert werden sollen
und die Gewährung entsprechender Mittel . Es entspinnt sich
zwischen Rechts und Links eine Debatte über den Wert der so¬
genannten Wohlkehrtseinrichtungen in den Gewerbebetrieben ,
dabei zeigten die Abg Gras ' (Z . i und Andre ( Z . ) i :nd
Holchta (S . - die dem Haus stundenlang die Zeit stahlen, ein
ein beachtenswert niederes parlamentarisches Niveau . Die Ab¬
stimmung über die verschiedenen Anträge wird au : morgen ver¬
schoben .

zkorrfercrrz weiblicher Handwerksmeister . Tie Hand¬
werkskammer Reutlingen versendet einen Artikel ,
in dem sie gegen die von einzelnen Abgeordneten erhobenen
Vorwürse bezüglich der Haltung der Handwerkskammern in
der Frage des kleinen Befähigungsnachweises in den vor¬
zugsweise von Frauen betriebenen Handwerken protestiert. Die
Handwerkskammer Reutlingen habe , um eine für das ganze
Land verbindliche Regelung dieser Frage herbeizuführen, im
März ds . Js . bei der Zentralstelle für Gewerbe und Handel
den Antrag auf Einberufung einer Konferenz zur Beratung
dieser Frage gestellt und die Kgl . Zentralstelle habe durch
Erlaß vom 16 . Mai den Handwerkskammernbekannt gegeben,
daß sie die Einberufung einer solchen Konferenz beabsichtige.
Tie Angelegenheit werde daher in absehbarer Zeit ihre de¬
finitive Regelung finden .

Ludwigsburg , 11 . Juni . Das seit 1 . Mai wieder
in Betrieb genommene Heilbad Hoheneck erfreut sich
auch Heuer eines gesteigerten Besuchs . Frühere Badgäste ,
denen der Aufenthalt gut bekommen, haben sich mit oer Er¬
öffnung eingefunden, neue Gäste , die Heilung und Linder¬
ung eines Leidens suchen, haben sich ihnen» zugesellt , so daß
schon zu Beginn der Saison eine ganz stattliche Anzahl
ansässiger Kurgäste zu verzeichnen ist . Die im vorigen Jahre
geplante Erweiterung des Badhauses um weitere 9 Wannen
ist im Laufe des Frühjahrs ausgeführt worden , damit stehen
nun 42 Wannen parat , welche Zahl eine sehr rasche Bedien¬
ung ermöglicht . Gelegenheit für Massage bietet sich jetzt
sowohl für Damen und Herren. Tie Wohnungsnot ist durch
Erstellung gut eingerichteter Neubauten ziemlich beseitigt , es
können sowohl im Hotel als auch bei Privaten , sowie in
der mit der Oberleitungsbahn leicht erreichbaren Staift selbst
schöne Zimmer zu mäßigen Preisen gemietet werden . Kost nach
ärztlicher Vorschrift . Seit 1 . Juni ist das Bad Sonntags
von 6—12 Uhr , Werktags von 6 — 12 und von 2— 8 Uhr
geöffnet Zahl der im Monat Mai abgegebenen Bäder : 3380 . >

Stuttgart , 10 . Juni . An; nächsten Montag werden (
auf dem Marktplatz, im Stadtgarten - und im Kursaal in ?
Cannstatt von der Stadt Freikonzerte veranstaltet. Auch ^
ergehtE an die Bürgerschaft von seiten der Stadtverwalt - -

ung die Aufforderung, ihre Häuser am Jubiläumstage zu s
beflaggen . Tie städtischen Kanzleien werden an diesem '

Tage teilweise geschlossen . .
Rottcnburg , 11 . Juni . Blättermeldungen zufolge wer - !

den die Glückwünsche der deutschen Erzbischöfe und Bischöfe -
zum 2öjghrigen Regierungsjubiläum des Kaisers der Erz- -
bischof von Mln , Tr . v . Harttnann und unser Bischof, (
Tr , v . Keppler , überbringen.

Ulm , 11 . Juni . Zur Feier des Regierungsjubiläums !
des Kaisers wird am Montag den städtischen Beamten und ,
Arbeitern freigegeben , letzteren unter Auszahlung des Loh-
nes . Im Saalbau findet abends ein Bankett statt, bei dem >
Tr . S -chefold in Vertretung des Stadtvorstandes die Fest- -
rede halten wird.

!



Nah und Fern .
Mörder oder Narr ?

Auf der Polizeiwache in Sgulgau stellte sich der
20jährige Eisengießer Anton Hekl von Augsburg und gab
an , daß er im September 1911 in Auen in Sachsen einen
46 Jahre alten Metzger aus Holland ermordet und ver¬
graben habe . Er habe die Tat in der Notwehr begangen .
Sein Gewissen lasse ihm keine Ruhe mehr und er bringe sich
selbst zur Anzeige . Hekl will in letzter Zeit in Altshausen
gearbeitet haben . Er wurde ans K . Amtsgericht einge-
liefert .

Kleine Nachrichten .
In Stuttgart wurde beim Abladen von Stammholz

aus hem Nordbahnhof durch einen herabrollenden Stamm
einem Arbeiter von der Firma Paul v . Maur namens
Schwäble der Kopf zerdrückt . Er ist , ohne das Be¬
wußtsein wieder erlangt zu haben , auf dem Transport nach
dem Krankenhaus gestorben .

Das 4 Jahre alte Büb le in der Joh . Höfer '
scheu Eheleute

tn Iggingen bei Gmünd durfte auf einem Pferde reiten , siel
herunter und wurde überfahern . Das Kind war sofort tot .

Der 25 Jahre alte bei Güterbeförderer Landenberger in
Metzingen bedienstete Fuhrknecht Michael Buck lieferte für
die Firma G neuste n - Völter Kohlen ab . Dabei wurde er
zwischen das Fabrikgebäude und sein Fuhrwerk so unglücklich
eingeklemmt , daß ihm der Brustkorb eingedruckt wurde ,was den sofortigen Tod zur Folge hatte . Er ist auS BelsenOA . Rottenbnrg gebürtig .

Ermordet und beraubt anfgefunden wurde in Reichts -
npweg bei Norde n der 50 Jahre alte Arbeiter de Boer . Der
leere Geldbeutel lag neben der Leiche , die erhblichc Wunden
am Kops und am Hal -s aufwies .

In dem Steinbruch auf Der Markung Kahlhöse bei Nött¬
ingen wurden durch herabstürzende Steimnassen zwelArbe i -
ter verschüttet . Der 20 Jahre alte Anton Mayer war schon
tot , als er auSgegraben wurde . Dem 19 Jahre alten Wendelin
Pfsidcrsr wurde ein Fuß abgeschlagen .

Spiel und Sport und Lufkschiffahrt
Deutschtum in der deutschen Ruderei .

Tie feit einer Reihe von Jahren von hervorragenden
Männern des deutschen Rudersports gepflegten Bestrebungen ,den deutschen Rudersport von allem fremden zu befreien ,
macht stetig weitere Fortschritte . Vor allem bemüht man
sich, auch die Ruder spräche völlig deutsch zu ge¬
stalten . Ta vom ersten Januar 1914 ab die Einteilung
der Ruderer eine neue Unterstufe erhalten wird , welche der
im Internationalen Ruderverband üblichen Bezeichnung de-
butant entspricht , so wird hierfür in Deutschland amtlich die
Bezeichnung „ Anfänger " eingeführt . Gleichzeitig werden für
die Bezeichnung Senior und Junior die guten deutschen Wör¬
ter Altmann und Jungmann , Mehrzahl Altmannen und
Jungmannen , zur Anwendung kommen und die Fachpresse
hat bereits den Anfang gemacht, diese neuen Bezeichnungen
einzubürgern . Es sind ferner Bestrebungen im Gange , nur
noch in Deutschland gebaute Boote und Ruder zu benutzen,und hervorragende Förderer des Ruderns haben Erklärt, den
Ankauf fremdländischer Boote und Rudergeräte nicht mehr
zu unterstützen .

Tovessturz des Fliegers Seidl .
Aus dem Flugfelds Aspern bei Wien hatten sich Diens¬

tag Abend eine grcne Anzahl Personen 'angesammelt , mn den
eoentnelicn .Probeflügen für das am Sonntag beginnende Flug¬
meeting beizuwohnen . Um r/ch Uhr abends sah man plötzlichm einer Höhe ' von 100 Metern einen Aeroplan heransliegeu .Man erkannte den aus der Wiener Neustadt kommenden A ero «
p Wa u Franz Seidl s . Der Flieger überflog den Flugplatz
gegen Eßlingen zu . Dort beschrieb der Apparat eine Kurve ,bei der er stari ins Wanken geriet . Plötzlich kippte , er um und
stürzte blitzschnell 'zu Boden . Der auf dem - Flugfelds
anwesende Hauplmann Baron Bernesch und der Dienst habende
Arzt Dr . Ersenlott bestiegen sofort ein Automobil und fuhren
zur Unfallstelle , die bei Eßlingen auf freiem Felde gelegen ist .Dort fanden sie den Piloten unter dein zertrümmerten Apparat
schwer verletzt liegend vor . Seidls Berletzlingen waren entsetzlich .Er hatte mehrfache Rippenbrüche auf der rechten Seite , die
Lungen waren verletzt und Lungenblutuiig war eingetreten .
Scheinbar hatte er sich auch "bei dem Sturz

'
einen Schüdelbruch

zugezoacn sowie komplizierte Beinbrüche . Seidl starb auf dem
Transport ins Krankenhaus . Als Ursache wird angegeben , daß er
sich anscheinend au > dem Weg zu stark nach rechts verirrt habe .Beim Bemerken dreies Fehlers hat er wahrscheinlich zu scharfdie Kurve genommen . Er war 22 Jahre alt und hatte bei einem
Flug mit Jllner , als der Apparat in Brand geriet , schwereBrandwunden davon getragen . Seidl ist das vierte Todesopferder österreichischen Aviatii .

Aus dem Leben Kaiser Friedrichs .
Au seinem 25jährigen Todestage .

Am 15 . Jum ist ein Vierteljahrhundert verflossen ,
seit der kaiseilichen Dulder in Schloß Friedrichskrvn , dem
heutigen Neuen Palais bei Potsdam , die Augen schloß .
Nicht unerwartet , wie beim Tode des alten Kaisers , kam
dem Volke sein Hinscheiden ; lieh doch das schwere Lei¬
den des Kronprinzen und dann des Kaisers eine Genesung
nicht erhoffen . Sv mischte sich in den Schmerz aller
Deutschen um den Verlust des geliebten Fürsten doch
auch ein Nusalmen , daß der edle Dulder von seinein
qualvollen Leiden erlöst worden war . Aber im Gedächt¬
nis des Volkes lebt dieser hochsinnige Monarch , dem nur
99 Tage der Regierung beschieden waren , in ungeschwächter
Liebe fort , und sein Namw ist mit tausend Hoffnungen
verknüpft , deren "

Erfüllung das ' deutsche Volk von seiner
Regierung erwartete , die mit seinem frühen Ende aber in
nebelweite Fernen entschwinden sollten .

Eine Fülle von Erinnerungen und Keinen Zügen aus
Kaiser Friedrichs Leben und aus seiner Kronprinzenzeit
waren io jenen Trauertagen vor 25 Jahren lebendig gewo¬
ben . Sie werden noch heute , da die Jugend von damals
ins reise Mannesalter getreten , da ein neues Geschlecht
hercmgewachseu ist , die großdenkende , sympathische Per¬
sönlichkeit des Siegers von Wörth und des zweiten deut¬
schen Kaisers wieder in Helles Licht rücken.

-ft * -ft

Tie 'zu Beginn des Jahres 1858 bekanntgewordene
Verlobung des Prinzen Friedrich Wilhelm mit der ältesten
Tochter der Königin Viktoria von England erregte in der
Welt großes Aufsehen . Es war dies offenbar für einen
Preußischen Prinzen , wie man zu sagen pflegte , eine gute
Partie . Ter Londoner „ Punch " hatte kurz vorher an¬
läßlich der Hinterlassenschaft einer englischen Prinzessin
ein satirisches Bild gebracht , auf dem zu sehen war , mit
welcher Leidenschaft verschiedene deutsche Prinzessinnen und
gekrönte Häupter sich um die Wäsche und das Mobiliar der
Berswrbenen herumstritten . Tiefes Bild kam vielen Eng¬

ländern bei der Verlobung der Prinzeß Royal in Erinner¬
ung . Die „ Times " schrieben zwar damals , Preußen sei
ein Staat voll Streben und Ordnung und das beste
administrative Land in Europa . Andere englische Blät¬
ter meinten aber , der preußische Thron nehme sich zwar
hübsch hoch und malerisch sicher aus ; eines schönen Tages
aber könnte er wanken und Umstürzen , und dann würde
die reizende Prinzeß Royal mit verweinten Augen wieder
in das Haus ihrer Mutter zurückkehren . Diese Meinungs¬
verschiedenheit unter den Engländern nahm praktische Ge¬
stalt an , als im Parlament die Vorlage eingebracht wurde ,
der Prinzessin lebenslänglich 30 000 Pfund Sterling für
das Jahr zu bewilligen . Ta gab es eine Menge Ein¬
reden seitens der Mitglieder des Parlaments , und es
schien, als wenn die Angelegenheit bedenklich in die Länge
Länge gezogen werden sollte . Das persönliche Erscheinen
des Kronprinzen in der vornehmen Gesellschaft Londons
führte aber einen vollständigen Wechsel der Gesinnung
gegen ihn herbei . Ter große , kräftige Jüngling mit dem
regelmäßig schönen Angesicht , dem üppigen blonden Haar
und den himmelblauen Augen , sein bescheidenes und zu¬
gleich selbstbewußtes Auftreten gewann alle Herzen , be¬
sonders der schönen Welt . Das Parlament bewilligte ohne
Debatte die Dotation , die die Kronprinzessin und spätere
Kaiserin Friedrich bis zu ., ihrem Tode bezogen hat .

Dem Ritual her englischen Kirche gemäß sprach der
Prinz bei seiner Trauung nach der Anrede des Erzbischofs
von Canterbury folgende Worte : -,Jch , Friedrich Wil¬
helm Nikolaus Karl , nehme Dich , Viktoria Adelheid , Marie
Louise , zu meinem angetrauten Weibe , Dich zu besitzen und
zu behalten von diesem Tage an in Glück und Unglück , in
Reichtum und Armut , in Krankheit und Gesundheit , Dich
zu lieben und wert zu halten , bis der Tod uns scheidet
nach Gottes heiliger Fügung , und darauf verpfände ich
Dir mein treues Wort . Nachdem die Prinzessin -Braut
die entsprechenden Worte gleichfalls gesprochen , wurden
die aus schlesischem Golde verfertigten Ringe gewechselt ,
und der Geistliche sprach seinen Segen über den Prinzen
und die Prinzessin Friedrich Wilhelm von Preußen . Um
dieselbe Zeit donnerten in Berlin die Kanonen im Lust¬
garten , begrüßten mit der Freude Feierklängen die Glocken
im Schloßturmc zu Charlottenburg den weihevollen Au¬
genblick . Ten bezaubernden Eindruck , den seine Gemahlin
am preußischen Hofe hervorgernfen , übermittelte dann
Prinz Friedrich Wilhelm sofort den bangenden Schwie¬
gereltern in London mittels Telegramms in den kurzen ,
aber vielsagenden Worten : „ The wohle Royal samily is
enchanted with my '

wife . F . W .
"

^ -ft *
Am 14 . Juni 1879 entging der damalige Kronprinz

glücklich einer drohenden Lebensgefahr . Bei einer Spa¬
zierfahrt , die er mit seinen Kindern machte , mußten die
Schienen der Potsdamer Bahn in der Nähe der Wildpark -
st .atiou bei Potsdam passiert werden . Ter Wagen , in dem
sich der Kronprinz mit den älteren Prinzen befand , stand
gerade aus dev Schienen , als bei dem Heranbrausen eines
Zuges die Barriere geschlossen wurde . Nur mit größter
Mühe gelang es , die Barriere noch zu öffnen , ehe der
Zug herangekommen war .

» * *

Eines Tages ging der Kronprinz mit seiner Gemahlin
und den beiden jüngsten Prinzessinnen im Berliner Tier¬
garten spazieren . Als ihnen ein Mann entgegenkam , der
eine schwere Last trug , rief ihm der Kronprinz zu : „ Mit ei¬
nem so großen Paket ist es nicht erlaubt , auf dem Fuß¬
wege zu gehen !" Ter Mann , der den Kronprinzen nicht
erkannte , erwiderte ruhig : „ Aber zu Vieren in eener
Reihe ooch auch.

" Ter Kronprinz wendete sich lächelnd zu
den Prinzessinnen , die an dch : Seite ihrer Mutter gingen ,
Mit den Worten : „ Ja freilich , dann müssen wir uns
trennen "

, und ließ die beiden Töchter vorausgehen , wäh¬
rend er mit der Kronprinzessin folgte .

-ft -ft -ft
Als der Kronprinz nach der französischen Kriegserklä¬

rung den Oberbefehl über die dritte Armee übernahm und
nach Süddeutschland kam , gab es nur eine Stimme der An¬
erkennung in der politischen Welt über die geschickte Wahl
dieses Führers . Tie Sympathien der Süddeutschen flogen
ihm entgegen , und besonders die Bayern waren ganz
stolz , unter seinen : Kommando zu stehen . Einer der bayeri¬
schen Soldaten , den der Kronprinz ansprach , konnte sich ,
nachdem er Auskunft über die an ihn gestellten Fragen
gegeben , nicht enthalten , zum Schlüsse seiner Begeisterung
in folgenden komisch -derben Worten Luft zu machen :
„ Wenn Eure königliche Hoheit uns im Jahre 1866 geführt
hätten , so würden wir den gottverflixten Preußen or¬
dentlich des Fell zugerichtet haben .

" Ter Kronprinz brach
in lautes Gelachter aus und verabschiedete den Soldaten ,
der ihm ein so zweideutiges Kompliment gemacht hatte ,mit gnädiger Handbewegung .

^ -ft -ft
Aus dem Munde des Kronprinzen rührt auch folgende

burleske Kriegsgeschichte her . Bekanntlich haben die Sol¬
daten ihre größte Not mit den Stiefelst und eine ihrer
eifrigsten Aufgaben nach der Schlacht ist es gewöhnlich , den
getöteten Feinden die Stieseln abznziehen und sich diese
als willkommene Beule auzueignen . Im demschffranzö -
sischeu Kriege stand es aber schlimm mit den Stiefelerobe¬
rungen . Tenn die Franzosen haben bekanntlich meist kurze
und schmale Füße . Nach der Schlacht von Gravelolte fand
kaum der König ein erbärmliches Quartier in einer
Bauernstube : die anderen in - und ausländischen Würden¬
träger mußten sich zum Biwakieren auf dem Schlacht -
selde entschließen Ein preußischer Soldat , der sich von
seinem Schubwerk arg geplagt fühlte , „ krauchte " zwischen
den Toten umher , um vielleicht doch ein Paar paffende
Stiesel zu ergattern Ta entdeckte sein Auge Pracht¬
exemplare von Rieseustieseln , die sich an den Füßen eines ,
mit einem fremdländischen Mantel verhüllten und offenbar
toten Mannes befanden Ter „ Leiche" die Stiesel ab-
ziehen , war Sache eines Augenblicks . Aber der „ Tote "
sprang wüleno aus und machte dem Soldate " gewalt¬
tätig die Beute streitig . Nach einem hartnäckigen Kwmvse
behielt er auch seine Fußbekleidung . Dieser „ Tote " mit
dew ungeheuren Stieseln war aber der mangels eines
Quartiers im Freien nächtigende russische Militärattaches
K'utusow .

Handel und Volkswirtschaft .
Wein .

Der Stans der Weinberge in Süddeutschland '
kann im allgemeinen als ein recht guter bezeichnet werden .Das seit einiger Zeil vorherrschende Wetter , Tag und Nachtwarm und hier uns da Gewitterregen war und ist für die Rebenrecht günstig . Die Schäden der starken Aprilfröste sind , wie die„ Wein - und Spirtruvsen -Ztg ." in Heidelberg berichtet größ¬tenteils ausoeioachsen und das Wachstum der Leben konnte fort¬gesetzt rasch vorwärtsschreiten . Die Triebe sind mächtig ge.wachsen , das Laubwerl Ist wunderschön von dunkelgrüner Fär¬bung und in zufriedenstellender Anzahl . Gescheine haben in derEntwicklung so gute Fortschritts gemacht , daß man nicht seltenblühende Samen antrifft . Nimmt die Blütenperiode günstigenVerlauf , dann kann auf einen guten Herbst gerechnetwerden . Ans vielen Weinorten werden Nachrichten bekannt ,daß nicht nur die Heuwurmmorte häufig , sondern auch der Heu -Wurm schon vereinzelt angetroffen wurde , und es erscheintdeshalb geboten , überall die Sommerbekämpfung gemeinsamfortznsetzen . Die vielfach immer noch in Winzerkreisen be¬stehende Annahme , daß der Schädling nur durch die „ Natur "
vernichtet werden könne , ist gerade in diesem Winter wiederLügen gestraft morde « : denn man war allgemein der Ansicht ,daß durch die grimmige Fabruarkälte alle Puppen und Würmer
vernichtet ^ wordeu seien und heute kann von dem Vorhanden¬sein des Schädlings in großer Anzahl berichtet werden . Der vonden amtlichen Behörden erfolgten Mahnung an die Winzer ,daß sie mit dem Schwefeln und Spritzen ihrer Reben
beginnen sollen , damir die Peronospora und das Oidin inin ihren Anfängen schon bekämpft wird und nicht weiter um
sich greift , hoben fair alle Weinbergsbesitzer sofort Folge ge.
leistet . Andere Schädlinge wurden bis jetzt nur vereinzelt in den
Weinbergen angetroffen

_ * _
Vieh - und Schweinemärkte .
Kihlacht- Niest -lilarLt Htuttgaick.

10 . Juni IS13.
Großvieh Kälb r Sedweme

Zugetrieben 192 S-52 725
Erlös aus 4 , Kilo Schlachtgewicht :

Ochsen , 1 . . Qua ! . , von 100 bislOl , Kühe 2 . Oua ! von — -
2. Qual ., — . — j 3. QueU . , — «

Bullen l . Qual . , . 90 . S4 Kälber 1 , Qual ., . 109 - 115
l-. Qual . , „ — , — 9, Qual . , 100 107Stiere u. Jungr . 1. . 101. 104 3. Qual . ,, 90 - 99
2. Qual ., „ 97 . 101 Schweine 1 . „ 72 - 73
3. Qual .. „ 96 . 93 L. Qual . . . 68 » 70

Kühe 1 . Qua !., „ — 3 . Lust ., . 6l . 63
Verlaus des Marktes : mäßig belebt .

Die Preise verstehen sich per Paar .
Breiten : Milchschweine 40 —50 M , Läufer 64 M .Dur lach : Milchschweine 26 —28 M , Läufer 56 — 80 M .
Epp lugen : Milchschweine 30 —60 M , Läufer 75— 125 M .
H e ilbronn : Milchschweine 40 —65 M , Läufer 70— 140 M .
Ludwtgskurg : Milchschweine 36 — 64 M , Läufer 76

bis 12s Mark .
Mergentheim : Milchschweine 46 —72 M , ttäufer 92

bis 124 Mark .
Oberndorf : Dem Viehmarkt waren zngeführt 80 Ochse» ,64 Kühe , 92 Kalüinnen , 116 Ltück Jungvieh ., 1 Farren und 2

Ziegen , zus . 355 Stück . Der Handel ging etwas flau . Bezahltwurde für 1 Paar Ochsen l 150 bis 1400 M ., Zugstiere kosteten
pro Paar 650 —900 M , trächtige Kühe und Kalbinnen 450 —600
M , jährige Rinder 220 bis 260 M . hall - jährige (sogenannte
Raupen ^ 110 —470 M . — Dem Schweinemarkt waren 119 Stück
Milchsckweine zugsführt , von welchen 71 Stück zum Preise von
46 — 60 Mart chro Paar Mnehmer fanden . Für Läuferschwe -ne
pro Paar 90 M bezahlt .

Ravensburg : Milchschweine 40 — 68 M , Läufer 80 M .
Rortweil : Milchschweine 42 —57 M , Läufer 75—86 M .
Tübingen : Milchschweine 40 —60 M .
Tuttlingen : Milchschweine 10 —54 M , Läufer 67 — 72 M .
Ulm : Milchschweine 54 —70 M , Läufer 110—130 M .
Wsinbei 'm : Milchschweine 32 — 48 M , Läufer 58 — 78 M .

Hopfen .
Nürnberger Hopfe ii Preiszettel

der letzten Woche .
Im Gegensatz zur vergangenen setzte diese Woche die Nach ,

frage in wesentlich verstärktem Maße wieder ein,
'

so daß beieiner Zufuhr von nur 80 Ballen ein Umsatz von nahezu 400 Bas .len erreicht wurde , da zudem das Angebot von gutfarbigen Kund -
schaftshopfen ein ansst-rsi beschränkte ? ist , so hat sich die Tendenzwieder seb.r gefestigr und die Preise haben einen großen Teilder im Mai gehabten Einbuße wieder zurückgewomien . Haupt¬sächlich gebandelt wurden in dieser Woche seine und feinsteSorten zu 125 — 140 M . Preise für 50 Kg . am 7 . Juni :
Prrrnahvpfen 128 — 140 M , Mittelbopfen 112—125 M , geringe
Hopfen 80 — 105 M . rote Hovren 60—70 M .

Laudesprodukte .
Von der Bergstraße : Dis E r d be e r e n - E r n t e istim Gange , sie liefert ein mittleres Erträgnis . Bezahlt wurden

für A » a N a s zuletzt M 10 — 48 der Zrr . Die K i r s ch e n e r n t e
fällt überaus spärlich aus . Die Ertöte schwankten zwischen40 uno 45 'Mar, ' pro Zentner .

V 'o ui Bauland : Der Gr ünkern wird anchngs Jultwieder in neuer Ware hergestsllt . Sein Produktionsgebiet ist das
Bauland bis zur Tauber und Jagst . Man erntet zu feiner Be¬
reitung die Nehren des Spelzes oder Dinkels zu der Zeit ,wenn die Körner ihre milchige Beschaffenheit verlieren und an¬
sangen , mehlig zu werden , drischt sie und schält die Körner aus dem
Schälaang einer Mühle . Diese Hersiellungsorbeiten sind äußerst
mühsam , lohnen sich aber durch die recht hübschen Preise von 22
bis 35 Mark der Zentner Grünkern . Zur Verbesserung der Her -
stelluügseinrichiungen , Erweiterv ig des Absatzgebietes nsw . isteine eigene „ G r ün k e r n - Ub fa tz - V e r e i n i g n n g" tätigmir dem Sitz in der Amtsstadt Buchen . Im letzten Jahre wurden
in mairÄen Orten de ? PrvduktionSgebieteZ 4800 — 2000 ZentnerGrünkern hergcsiellt . Fakt die ganze Ernte wurde von Grossisten
ansgekauft und hauptsächlich nach Heilbronn , Stuttgart , Mann ,
heim und Wllrzburn verladen .

Dom p, 'S » z t s
' ch en Kar ro f sei m ar kr : Das Geschäft

war in dieser Woche ziemlich ruhig . Dadurch , daß die Frtthkar -
.toffelernte infolge vorherrschender günstiger Witterung Ynld ein -
tretett wir ' und Aussicht rü : eine gute Ernte vorhanden ist,
zeigt , wie die Heidelberger „ Allgemeine Obst - und Gemüsezeitung "
mitteilt , der Handel im Einkauf - sich recht zurückhaltend . Preisesinkend Kartoffel , geringere Sorten 3 .50 —4 .50 M . bessere 4 .75
bis Salat 7 .50 — 8 ' per Doppelzentner .

— Kaiser Witze . „Ihr Kaiser " , sagte der siame¬
sische Gesandtschastsattachc , „ hat wohl keine so langen Titel
wie der rlusrige ? Zum Beispiel : „ Besitzer der vierund¬
zwanzig goldenen Sonnenschirme ?" — „ Nein, " erwiderte Herr
von Witzleben , „der unsere heißt kurzweg : Schirmherr . " —
— „ Ist Ew . Majestät das Heer von Photographen nicht
oft recht lästig ?" fragte ein boher Würdenträger den Kai¬
ser . — „ O ne >n "

, erwiderte dieser, „ alles was „ Heer " ist,ist mir angenehm .
" — — „ Warum der Kaiser wohl seine

Teckel allen anderen Hunden vorzieht — immer müssen sie
um ihn sein .

" — „Na , wissen Sie , es muß doch eine ganznette Abwechslung für ihn sein, wenn ihm mal jemand
nicht gehorcht .

"



Lokales .
* Wildbad, 13. Juni.

Lustiger Abeud im Kursaal. „ Heiterkeit, Freude
und froher Sinn , sind für jeden Menschen die beste Medi¬
zin " — ja , wirklich ! Viele, viele labten sich denn auch an
den köstlichen Tropfen sonnigsten Frohsinns und bester Laune,
die unser altbekannter, lieber Gast, Herr Max Hofpauer ,
Kgl. Bayer. Hofschauspieler aus der schönenJsarstadtMünchen,
uns gestern abend, dem „Lustigen Abend" spendete . Schon
sein gemütliches, freies, einnehmendesWesen , der anheimelnde,
wohlklingende Münchner Dialekt sicherte dem Künstler die
aufrichtigstenSympathien der Zuhörerund mit Beifall wurde
sein persönliches, wie die Dichtung „Wiedersehen" ausgenom¬
men . Alle seine Plaudereien waren mit einem vornehmen
Dust und mit wunderbarer Suggestionskraft zum Vortrag
gelangt . Es war , als träfe er mit jedem Wort die wonnigste
Stelle der Seele, denn man hing förmlich an seinem Munde ,
um die kristallnen Freudenperlen gesundesten Humors, selig¬
ster Freude aufzusaugen. Wie nett, drollig und spaßhaft
erzählte er uns sein „Nix-n"-Erlebnis — na, so was kann
nur in München sich ereignen am Jsarstrand - ! Aber
auch seine satyrische Charakterkomik in dem Vortrag „Der
Vertrag" von Ludwig Thoma löste quellende Heiterkeit aus
und konnten wir darin gerade sein großartiges, schau¬
spielerisches Talent , Schauspielkunst, bewundern.
Herr Hofpauer hat mit seinem gestrigen Gastspiel nicht nur
ein „volles Haus" erzielt , Beifall geerntet, sondern durch
seine vorzüglichen Gaben in uns Lebensfreude erweckt,
Stärkung des Geistes und Gemüts — er führte uns
in ein Paradies goldenen Humors und erreichte was er in

l uns wecken wollte: Lebensstimmungund. Sorglosigkeit. Unter
' diesem Eindruck verließen wir den Künstler mit dem Wunsche :
Auf recht baldiges Wiedersehen! A. Port .

Kgl. Knrtheater . Heute abend werden Theater¬
freunde mit Neuheiten : „Die Medaille " , Komödie von
Ludwig Thoma und „Erster Klaffe", Bauernschwank bedacht ,
sodaß man wieder einen vergnügten Abend erleben kann.
Was Ludwig Thoma mit seinen Dichtungen uns kundgibt,
ist köstlich. Beweis : der gestrige „Lustige Abend" im Kur¬
saal . Möge die heutige Repetition der Dichtungen Tho¬
mas in unserem Musentempel sich ebenso erfolgreich ge¬
stalten zur Freude unserer Bühnenkünstler. Das unser
Wunsch

Jugendtheater . Wie bereits bekannt, werden am
Sonntag in der Turnhalle die weit und breit berühmten
„Königskinder " zur Darstellung gelangen. Es ist
dies, dargestellt von der einheimischen Jugend, ein wirkliches
Jugendtheater, wie man sich

's für unsere lieben Kleinen
nicht schöner wünschen kann. Ganz für Kinderherz und
Kindermund gedichtet , bietet es aber auch den Erwachsenen
köstliche, genußreiche Stunden. Da wird man wieder zurück¬
versetzt in die schöne goldne Jugendzeit . Da vergißt man
wirklich, daß man alt ist und freut sich wieder mit den
Kindern wie ein Kind. Und dann sind die Königskinder
überhaupt etwas ganz anderes wie andere Theater -Vorstel¬
lungen. Es ist ein eigenartiges , einzig schönes Schauspiel,
das man nicht alle Tage sehen kann, umweht von poetischem
Zauber , gewürzt mit köstlichem Humor und die durch schöne
Kostüme kunstvoll arrangierten Gruppen bieten bei feenhafter
Beleuchtung entzückende, farbenprächtige Bilder . Kurz, die

hiesige Einwohnerschaft und verehrl . Kurgäste dürfen eines
wirklichen köstlichen Kunstgenusses gewärtig sein und möchten
wir somit den Besuch der Königskinder in der Städtischen
Turnhalle bestens empfehlen. A . k .

LonMrt-krvxrumm
des

Lur -Oredvslvrs.

Lawslsx , 14. 4uui ,
VOIIN . 8— 9 vbr (Drinkballo)

1 . Oboral : 0 du Viobs moinsr Idobs .
2 . Ouv. „llossk und svins Lrudsr" lllvbul
3. Dbvorivn- liValLsr 8trauss
4 . 8tandobsn .j 8oknbvrt
5 . Nolodivn aus „vis 8tumms v. kortivi" Aubsr
6 . Alpsngiübo , -laLurka Vabrbavb

uuvkmittLKS 3 '/-—5 vkr (AnIkKSo).
1 . b'slssnkost küi 's Vatorland, -larsob IVagnsr
2 . Ouvsrturs „Laobarina" Hullsr -Lvrgas
3 . 8okat2vbvn- 1iVaI/.vr Rviudardt
4 . 8arabavdv aus „Oing Nars" Oouuod

« M" kauso . "Nk
5 . k'ant. aus „vsr Issildsobutr" Vortsiog
6 . kRnon, Intsrms220 llossvl
7 . Visbvbon lass uns tanssn , ^ alüsr Oilbsrt
8. Vustig« 8trvivbs , kolka llsrrwann

Amtl. Irerndenlifte.
Verzeichms der a« 11. Jrmi

«»gemeldete« Fremde« :
I « de» Gasthöfe« ;

Gasth . zum gold . Adler.
Augenstein , Hr . Georg Friedrich, Metzger

Kandel Pfalz
Kgl. Badhotel .

Hammans , Hr . mit Frau Gem.
Andover England

Heding, Frau A . mit Bed . Mecklenburg
Lucas, Hr . Julius, Rentier mit Fr . Gem.

Elberfeld
Schmitz , Hr . Stefan, Verl igsbuchhändler M

Frau Gem . Wannsee
Hotel Belle vue.

von Eynern , Hr. Otto, Dr . jur ., Ritterguts
Besitzer und Frau Gem. Neddemin

Pension Belvedere.
Bestmann, Frau C ., Kfmsg . Danzig

Hotel Coueordja
Borbet, Frau Direktor mit Frl . T .

Gelsenkirchen
Philipps, Frau Dr. L ., Privatiers Straßburg
Deppermann , Hr . Gustav , Kfm . Hamburg
Hausen, Frl. Frieda, Privatiers „
Trohnert, Frau I . „
Kröger, Frl . Anna „
Teeler, Frau „

Gasth. zur Eintracht.
Eberls , Hr . Willy , Kfm . Aidlingen
Wetzel , Hr . Franz, Beamter Karlsruhe
Dominik, Hr . Hans, Ingenieur Waldenburg
Dankhoff. Hr . Wilhelm Chemnitz

Gasth. zur Eisenbahn.
Hirzel, Hr . Wilh., Kfm. Stuttgart
Grotz, Hr . Hans, Mechaniker „
Möller , Hr . Roman Stuttgart

roß, Hr . Josef «
Trauner, Hr. Anton „

Hotel gold. Stern .
Schreiber, Hr . Kr Murnau

Hotel Klnmpp .
Bendheim. Hr . D . B. New -Aersey
Oppenheimer, Hr . Louis Frankfurt a . M.
Overweg, Hr . mit Fr. Gem . Letmathe Wests.
Molkentin, Hr. Ernst , mit Frau Gem . Berlin

Panorama -Hotel.
Krillenberger, Hr . Marg . Nürnberg
Auer, Frau Agnes „
Büchte, Hr . Fritz „
Hassel , Hr . Fritz Hamburg
Reuschel , Hr . Vize -Postdirektor Magdeburg
Reuschel , Frau Ttadtsyndikus „
Schminck , Hr . Dr. med . Stuttgart
Koop, Hr . Franz Joh ., FabrikbesitzerHamburg

Hotel Post .
Krohn , Frl . Berlin
Landsberger, Frl. Berlin
Kay , Hr . Dr . Gust . Arzt mit Frau Chemnitz
Uhlenbrak, Hr . Joh ., Gastwirt

Oberhausen Rhld.
Köhl, Hr . E . , Kfm .

' Schw . Gmünd

Hotel Russischer Hof.
Pelonsky , Frl. B . New-Dork

Gasth. zur Silberburg .
König, Hrk L . ' Altensteig
Bauer, Hr . ' „
Selhorst , Hr . Heinrich Schüttorf
Weinberger, Hr. Wilh. Semlin

Sommerberg-Hotel.
Fränken, Hr. Dr. Max, Arzt mit Fr . Gem .

Berlin-Grunewald
Gasth. zur Sonne .

Rust, Hr . A ., Kfm . Bonn
Schmitt, Hr . Rich . Crefeld
Schmitz, Frau mit T . und S . Ludwigshafen
May , Frau Offenbach
Rehm, Frl . Lina „
Messing , Frl, Louise „
Lorenz , Hr . H ., Oberzollsekretär

' Frankfurt a . M.
Gerhardt, Frau Offenbach a . M.
Michael, Hr . Karl, Architekt mit Frau Gem .

Frankfurt a . M.

Schühen-Werein Wilübad.
Zu dem am Sonntag den 15. Juni im

Gasthof z . alten Linde stattfindenden

crnkett
anläßlich des 25jähr. Regierungsjubiläums Sr . Maj . des
Kaisers Wilhelm II . find die Mitglieder freundlichst einge¬
laden Das Tchützeumeisteramt.. .

i» WM.
Probieren Tie meine ges . geschützten Unikumstiefel !

Unikum -Stiesel für Kinder aus nur la . Boxealf vereinigt
Eleganz und Qualität !

! Neuartige Tauersohlen !
Zugleich empfehle meinen wasserfesten Schuhpuh

„Nugget".
Alleinverkauf nur bei .

KK- Obrislian Lolt lVla .

Turnhalle Wil - bad .
Kommenden Sonntag de« LS . Jnni ISIS , nach¬

mittags V-4 Uhr und abends 8 Uhr
Zur Mer - es 25jährigrn Regierungsjubiläums S . Majestät

- es Deutschen Kaisers Wilhelm II.

Iugend-Iestvorstellung
-argestrllt von 60 hiesigen Schüler und Schülerinnen unter

persönlicher Leitung des Verfassers .
Feftprolog mit großartigem lebendem Bild , gedichtet und

arrangiert von Josef Pohl - Prantl .

Die Huldigung der Musen.
Hierauf :

Me DchsMer
Romantisch-komisches Original-Märchenspiel in 6 Aufzügen

von Josef Pohl-Prantl.
1 . Am Jeensee. 2 . Die Rache der Zwerge. 3 . Der Bauern¬
prinz. 4 . Vergißmeinnicht . 5 . Die Riesenbezwinger. 6 . Die

Wildbad .

ZimMnftchemli
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung wird morgen Sams¬
tag den 14 . Jnni , vormit¬
tags 9 Uhr im Pfandlokal

1 WeMmk
öffentlich gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert, wozuKaufs-
liebhaber einladet.

Wildbad , den 13 . Juni.
Gerichtsvollzieher

Bott.

Sperrsitz nummeriert 1 Mk. , I . Platz 70 Pfg . , II . Platz
50 Pfg . , Gallerte 30 Pfg .

Zur Mittagsvorstellung '/-4 Uhr gleiche Preise für Groß
und Klein : Sperrsitz 50 Pfg . , I . Platz 40 Pfg . , II . Platz

30 Pfg . , Gallerte 20 Pfg . Textbuch 20 Pfg.
Karteuvorverkans in der Buchhandlung des Herrn Joh.

Pauke , Hauptstr . 99 .

Schöne garnierte
schwarze Satinblusen

in allen Größen und Preislagen am Lager bei
. 8 . Damenkonfektion,

König Karlstr . 96 beim Hotel Maisch.

Forstamt Meistern
in Wildbad.

BeMMms.
Am Samstag den S1.

Juni ISIS , vorm. 10 Uhr
in Wildbad , Gasthaus zum
Kühlen Brunnen aus Staats
wald Meistern Abt . 1 , Scheu
rengrund , 3 Blumenauerteich
und 11 Holzwiese :
Rm . Anbruch 17 Eichen , 87
Buchen, 745 Nadelholz, 11
Reisprügel .
"" ' Nurlhtcki

Heute abend
Freitag den LS. Jnni

Neuheiten!
Die Medaille

Komödie in 1 Akt von Ludw.
Thoma .
Hierauf :

Erster Ulaffe
Bauernschwank in 1 Akt

von Ludwig Thoma .

^ lleäer-

Miad -w.
Samstag abeud 8 Uhr

Siltgstrw- k
im Gasthof z. Eisenbahn .

Da nur eine Probe statt-
stndet , ist vollzähliges und
pünktliches Erscheinen unbe¬
dingt notwendig.

Der Vorstand.
Ein eiserner
Verkaufstisch

mit Gestell, auch als Wirt¬
schaftstisch geeignet , sowie ein
älterer Kleiderkasten und
Kommode ist zu verkaufen.

Anzusehen bei Malermeister
vrachhold, Wildbad.

empfiehlt
Metzger Kappelmanu

Empfehlung.
Den titl . Kurgästen und

einer verehrl . Einwohnerschaft
von hier empfiehlt sich als

k' rl .vamwvIsdvrFvr
Gtraubenbergstr . 3611.

Druck und Verlag der Beruh. Kofmannschen Buchdruckerei. - Verantwortlicher Redakteur: I . B.-: » . Wort daselbst.
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